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[ Aprillewatter. AR 1

i (Ziircher mundart)

D'Bachbummele ) bluebnt fcho im Riedt
Und d’ Srojche hint es 6'jchnatter; —
HAm Morge jhon — und z'Tmbig ) filecht —
So racht Aprillewdatter!

AN K XX
000000 ¢

D’Srau Meier hit hiit groi Wojd,

’s hangt all’s am Seil verujje;

Da dhunnt’s dho rdgne, — ’s ijch ¢ Straf,
s git Tropfe fchier wie Nujje!

Jett jehiliift fie'umme, wie niit g’jchyt,
»De Gugger hol” doch 's wijche !

De Ra rileft au: ,6it ’s z'Imbig bald!"
Sie feit: ,,Blaj’ mer doch Aefche!”

Doch d’Stiickli ?), die jind wiiefcht a’brannt,
Und ’s Sleijch fallt vo de Beine;

Und ’s Chindli bettet gar de Bund —
My Seel’! — i d’'Wojcherzeine! —

De Sigrijht hat vor ,,Z’niini* nih
Vergeije, ,€1fi“ 2'liiiite;

,,Berrieh! — hit ’s dcht aulie mer g’hort,
»'S @gdb z'rede bi de Liiiite 1

Und d” Katheri im Oberdor§

Ticht ,,g'finklige” %) go pojchte ;
Jet chnotjchet fie dur d’Stdge-n-uj,
Hls tdt fie Birre mojchte!

D'r Uechel=Hans jehimpit dur 's ganz Huus:
»Wo ijcht my CTubakpfvife ?*

Derwyle hdt er fie im Muul,

€r hett nu chonne gryfie!

De chajdht niit mache; — s ijcht ¢ fo!
’s gobt kei'm ganz nadh jy'm Wille;
De 6’fchudicht wird Sppe g'foppet halt,
’s gat alles in Aprillel
Otto Thalmann, Ziirid).

1) Gemeine Dotterblumc (Caltha palustris).
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Blatter fiir den Hauslidhen Kreis

Die Wunderdokhtorin.

Roman von Lija Wenger.

19 (Jtachdrucdt verboten.)

Darin, fuhr Dr. Anbermatt u Uli gewendet, fort, dap
wir Aerzte uns u viel auf unjer Wiifen verlaffen, auf unjer
Angelerntes, Hertimmliches, Crerbtes, jtatt daf wir mit un=
jerer gangen Perjonlichteit ins Feld zdgen, wie bie Juber:
biifler es tut, mit unferem gangen Willen 3u Lelfen, mit un
jerem perfbnlichen Snteveffe an dem, dev fich uns anvertraut.”

LDazu miiffert wiv jelbjt eine Veridnlichbeit fein,” warf
Ul ein.

,Das ift es, Ulil” Gerade das! 8o find jie heute, die
Selbjt-Menjdgen? Uniform ift alles, Gupware. Wo ift der
Qandarat, der Hausarzt von frither? Wo find fie hingetom-
men, alle bie Typen des mitfithlenden, felbjtlofen, aufopfern-
pen Arates, den eine gange Stadt tannte, dem die Kinder
nadyliefen, der ebenfoviel Beichtvater war, als Avat! Wo find
fie hin? Spezialiften find fie geworvden, Speaialiften! Das
Spejialijftentum aber hat teine Seele, Dr. Uil Cs braudyt
nidht Menjchen, um u gebeiben, es braucht Material. Die
heutige Ieit will die Spezialiffen und madgt fie, idy weif es,
ich weify es nur 3u gut, aber ich betlage es! Die warme
Atmejphire des Gemiits hat der Argt verlaffen, um fid) in
den tiihlen Regionen, die das Wiffen, das Hirn allein be-
perriht, 3u bemegen. Wie treten wir an ein Krantenbett,
Uli, und wie Jpre Mutter! Wir unterfudgen mit tlajjijcher
Rube, jtellen Fihl unfere Diagnofe, verordnen bas Notige,
und gehen mit dem Bewuptiein, unjre Pilicht getan 3u haben,
davon! Die Juberbiihlerin aber? Wie das Schicdial felber
fommt fie hevan! Wie ein Kok ikt fie an jo einem Bett und
awingt ben Menjchen darin gefund 3u werden. Jhr ganges

Jhr gebt in fen Kranten iiber, fie juggeriert ipm ihren eige- |

nen Willen, ihre eigene Tatfraft. Vor allem: Sie befikt eine
ddmonijdhe Uebergeugungstraft, und fie gebraudt fie. Sie
erfafgt mit einem eingigen BVlic die Perjonlichteit Des andern,
und pactt ihn da, wo er zu faffen ift.” Andermatts Preife
war ausgegangen. Cr hatte vergeffen, fie am Leben 3u er-
halten.

,Das alles ift noch fein Heilfaftor,” wandte Ul ein.

LMein.”  Dr. Anbermatt fabh feinem Freund ins Auge.
SNein!  Die Wunderdottorin hat nody eine grope Helferin,
diefelbe, die wir audy haben: Die Natur. Die ldkt fie fluger=
weife nie aus den Awgen, iiberldpt ihr vielleidht das Feld
gang. Maden wir es ebenjo: Wenn mir dann nidyt beilen,
heilen wir {iberhaupt nidht!” i

Antermatt ging ein paar Mal in der Stube auf und ab.
Dann blieb er vor Wi frehen.

,Und nody einen BVorteil hat fie: Das Landoolt jdheut fid,
Den Arat 3u holen, es wartet o lange als moglich damit, meift
bis es 3u fpat ift. Die Doftorin aber wird jogleidy gerufen,
ibre Salbe wird glaubig gebraudpt, ibrem Wort wird ge-
glaubt, ihrer Kraft vertraut. Und ba fommen wir Fum
Hauptpuntt, um Geheimnis ihres Criolges: Jum Glauben,
den das Volf in fie hat. Von tiefem Puntt aus ift alles 3u
erflaven. Warum hat das BVolt den Glauben? Weil die Ju=
berbithler eine Rerionlichleit ift, die den Glawben erzwingt.
Und da find wir am alten Flet. Alfo Schlup.”

JNody eine Frage, Dr. Anbdermatt. Sie haben midh
hierher berufen, um ter um fich greifenden Bragis meiner
Mutter einen Damm gu feBen. Alfo tonnen Sie im Pringip
nidyt fiir bas Syftem der Wunder-Heilungen fein?”

23! Gott bewahre! MNiemals, Niemals! Wo famen
wir hin, wenn ein jeder gu furieren anfangen wollte! Jeh
rede von Ausnahmen, von Auffehen ervegenden Cricheinun-
gen, wie Jhre Mutter eine ift. Denen {preche ich allerdings
das Redt 3u, Heilungen vevmitteljt ihrer eigenen Kraft vor-
junehmen, und bedbauere, dap wir Werzte nicht grop genug
tenfen, um derartige bedeutende Ausnahmen gelten zu lajfen.
Solche Cigen Menfjdpen follte es auch unter uns mehr geben,
Dr. Uli. Sie find felten, lieber Freund, fehr felten.” UN
modyte die BVanalitdt nicht ausiprechen, dapB er eine Per{on-
lichteit vor fich habe, dody Dadyte er es in heralicher Bemunbe-
rung des echten, weitherzigen Mannes.

SWarum riefen Sie mid), Dr. Andermatt, gegen meine

Mutter?”
SMigoeritehen Sie mich nicht! Gegen Jhre Mutter habe

ih Sie nicht gerufen, wobhl aber gegen bdie Folgeerjdheinun-
gen, bie die Heilungen Jhrer Mutter hervorriefen. Die Tau-
fenbde, die Marie Juberbiihler julaufen, glauben nidht an fie,
fondern an ihren ,Cridfer. Nicdht daran glauben fie, dah
der Dottorin RKraft ihre Schwddpe iibermindet, jondern dap
die Salbe ihre LQeiten gehoben. Nidt Glauben haben bdiefe
Maffen, jondern 2Aberglauben, und um dem entgegenzutre-
ten, habe iy Gie gerufen!  Aberglauben in jeder Form ift
ein Sdjaden fiiv das BVolt, hemmt den Fortidritt, totet gei-
ftiges RQeben, {dhadigt, verbummt unt triibt die Urteilstraft.

Darum miiffen wir alle ans Werf! Trof alledem ift auf
unferer Seite dev Fortidhritt, ift bei uns die Einfidt, it Cenfi
und bei vielem Fehlen doch ehrliches Wollen. Und darum:
SHeraus mit unjerem Befien, und heraus mit Len Veften un-
ter uns! Unbd weil ich Sie diefen zugdble, 1, darum Hhabe
i) Sie hierher jtellen wollen, damit Sie dem Nebel bes Aber-
glaubens entgegentreten. Gehen wir dem  3u Qeibe, o
{ebmilat die Bahl der Blinten und Tauben im Bejolge Marie
Buberbiihlers von felbft aufammen.”

Der Avat veichte Ul die Hand. Seine jdhneemeien Haarve
glangten {iber den ewig jungen 2Augen, die fein ganges Leben
nie heller geftrahlt, als wenn es gegolten bhatte, feinem Beruf
3u dienen. '

XL

Ueber Dem Rpeintal titvmten fich Wolten auf. Sie waren
vom See her gefommen, gufammen mit einem filiv die Jah-
resgeit unnatiivlich heigen Wind. Nun fchoben fie fich iiber-
einanter und aneinander vorbei, wuchfen und jdhwollen und
wanden und drehten jich wie ein Knduel vorweltlicher Riefen-
tiere.

Bange jaben die Menjchen hinauf zu den gefpenitijhen
@ejtalten, die der Bind heulend vor fich her trieb. Alles
eilte, fich in Sicherbheit gu bringen. Langjam verftummte die
Kreatur. Die Viogel Lriicten jich an bie Wefte der Baume,
auf den Feldern verfrochen fid) die Kleinften und das Bieh
i den Stdllen gerrte aufgeregt an jeinen Ketten. €s lag ein
jdhwiifer atemraubender Drud in der Luit.

Aber der erldofende Schlag erfolgte nidht. Da und tort
fielen ein paar Tropfen. Cs grollte iiber den bleifarbenen
Wajfern, der Wind Hhob diivre Bldatter vom Boden, [Gifig, un-
[ujtig, aber jog eine Staubfdule hinauf zu den Kronen der
Baume, um fte bald haltlos in fich 3ujammenfallen zu laffen.
Die Wolten gerflatterten. Cin gelbliches Grau bliegh am Him-
mel hangen.

Auf tem Treuhof jap Marie Juberbiihler in ihrer Stube
am Fenjter und hatte der BVorgange drauBen nicht acht. Jpre
Hiande lagen- wie geldihbmt im Sdop und ihr Geficht driictte
Schrecten aus. ¥

Dottor, Weginger war tot. Es war eine Morphiumver-
giftung fonjtatiert worden. Man Dhatte ihn leblos in feinem
Jimmer aufgefunden. Der Brief, in dem der Anjtaltsleiter
den Tobd feines Patienten Marie Juberbiihler mitteilte, lag
am Boden.

Die Doftorin war fo evgriffen, daB ihre Hand 3itterte.
IWie follte fie das Margrit mitteilen, die mit immer gleicher
Riebe an PWezinger gehangen und feit dem Tage, an dem
er das Haus nerlatien, es faum je 3u einem Lacden gebracht
hatte?

Die Doftorin ging durch das Jimmer und rif an dem
Glodengug, dDer neben der Tiive hing. Sie wollte Den Bru-
Der berbeirujen, an den fie fich in jeder Not wandte. Dann
(e Tie fich Jchwer in den Lehnftubhl fallen.

€s dauerte eine TWeile; ehe Tefil fom.
fah er forfchend tie Schwefter an.

S Was ift gejdyehen, Marie?” Sie bielt ihm den Brief
bin. Der Budlige las und behielt Das diinne WVapier lange
in der Hand. Cr fete fich wie immer auf die Stabelle neben
bas Gerippe.

Bix, der dort gefdhlafen, erwadte. Cr ledte Tefil tie
herabhingende Hand, ging dann auf feine Herrin gu und
fab fie beforgt und liebevoll an, als wiffe er, welche Laft auf
ihr liege.

LTefil, es ich furchtbar,” jagte di¢ Doftorin. ,Was foll
ich bem RKind jagen?”

LSoll iy fie holen?” frug Tefil. Cr jtand auf und trat
neben feine Schwejter. Sie lehnte den Kopf einen 2ugen-
blict an feinen Arm und murmelte: ,€s ift furdtbar, ihr das
jagen au miiffen.”

Als er eintrat,
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a f,,.61)[1 ich es jagen?” Marie Juberbiihler [chiittelte den
Kopf.
,Ober foll ich Uil holen?”

JMein. Es it meine Plicht.  Ach, wdre der ungliict=
liche Menjch nie in mein Haus gefommen! Tefil, geh’ jekt
und hole fie. Cr ftreichelte thre Hant mit einer lintijchen Be-
wegung. Dann ging er, den grofen Kopf gefentt, die Arme
herabhangend. Marie Juberbiihler bhorte ihn die Treppe
binaufjteigen und in Marvgrits Jimmer eintreten.  Cinen
Augenblict blieb es jtill, dann famen die Schritte wieder die
Treppe berunter. Margrit trat ein.

Las haft du mir 3u jagen, Mutter? Jft ein Ungliic
gejchehen?”  IMarie Buberbiihler jtand auf und trat neben
ihre Tochter.

,Kind, Dottor Weginger ift chwer trant,” jagte jie miih-
fam. Margrit fas in der Mutter Geficht .

,Sag’ mir bie Wabhrheit, Mutter, um Gottes Willen liig’
mid) nicht an.  Was ift mit Alfons?” Sie jab totenbleich aus
und fonnte faum veden, fo itterte fie. ,Qebt er nod)?” Gie
fab ihre Mutter an, dann Tefil. MNiemand antwortete ihr.
Marie Juberbiihler wollte fie in die Arme nehmen, aber fie
rif fich los.

,Tot!” jchrie fte. ,Tot!” Gie fiel auf die Bant, die der
MWand entlang lief, warf fich iiber den Tifd), den Kopf auf
pen rmen und jchrie und wimmerte: ,Alfons ift tot! Cr
ift tot, ach, mein Gott, er ijt tot.” Die Mutter war neben fie
getreten und jtrich ibr unaufhorlich {iber das Haar.

LRind, fei rubig. Sei rubig, Margrit.” Aber jie jagte
es mechaniich, fie dadhte gar nicht an das, was fie jagte. Plok-
lich fubr Margrit auf.

., MWoran jtarb er? Was hat man ihm getan?”

LG hat 3u viel Morphium genommen,” jagte die Nut-
ter. Gntgeiftert jah Magrit fie an. Jhre hellen, grauen 2Au-
gen erlofchen.

J$itteft du ihpn miv gelaffen,” chrie jie dann ploglic).
LSitteft du ihn hier gelaffen, Mutter. Du bhajt ihn gegwun=
gen, forfaugehen. $ier hitte er tein Morphium genommen.”
Gie fprang auf. ,Jch habe gefleht und gebeten und du hait
ihn geywungen, fortaugehen. Du bift jubd, Mutter.” Sie
war auer fid). Tefil trat neben fie und fabte ihre Hand.

,Sehweig, Margrit. Deine Mutter hat dein Beftes ge-
wollt, deine Mutter tat recht.” Aber Margrit horte nicht auf
ihn. Sie ftand wie eine Statue.

LRind, liebes Kind,” bat Marie Juberbiihler, ,du weipt
jet nicht, mas du fagft. Es ijt furdtbar. Jd) wollte, ich
tonnte dir dein Leid abnehmen.” Margrit rviibrte fich nicht.
Dann murmelte fie etwas. Und dann brady fie in ein er-
fchiitterndes Weinen aus.

Shre Mutter wollte fie an fich ziehen, aber mit einer bef-
tigen Bewegung entzog fic) Margrit ihren Avmen und weinte
fo, das Tuch vor den Uugen, mitten in der Stube ftehend,
troftlos und maplos. Tefil und Marie Juberbiibler jhwie-
gen.

.S will ihn nodh einmal jehen, Mutter O Gott im
Himmel, ift es denn mbglidh! ©Suji madht Hodhzeit unt id)
muf 3u Alfons Begribnis fahren. Vor gehn Minuten Hatte
ich ithn nody, jest bin idh arm! Man hat ihn mir genommen.”
Sie jdhrie es, als wdre fie wahniinnig, und mute fich an der
Wand halten, fo fhwantte fie.

SMargrit”, bat Marie Juberbithler erichiittert.

,Jch habe dich fo gebeten,” fuhr Margrit mit itternder
Stimme fort, ,und ich habe dir gejagt, Mutter, daf er fid)
beffern will. $Hier bhitte er es gefonnt. SHier hatte er die
Rrajt gehabt. 2Aber du wollte]t ihn weg Haben, Mutter, bu
hajt ihn nie gemodyt, du hajt ihn veradhtet und gehapt! Jeht
ift er tot!”

SRavgrit”, vief die Mutter gequalt, ,ich tat es fiir didy.
Ul war meiner Anficht. Cr riet mir dagu.”  Tefil trat neben
jeine Echwefter, als wollte er fie {chitken.

L fannte thn nidht, UL wukte nicht, wie idh an ihm
hing. Du wufteft es, Mutter, aber du habtejt ihn.”

L3 hakte ihn nicht, Margrit.”

L2ber du hajt ihn vevachtet. Und er war doch mehr —*

o 9alt”, vief Tefil o laut, daB Margrit gufommenfubr.
»Das Wort prichjt du nidht aus. Deine Mutter hat nur dein
Bejtes gewollt. Dap es jo gefommen, wie es fam, ift nidt
ihre Sduld.” Dann wandte er fidh an feine Schwejter.

,,SZﬁ_Si[Ith bu Margrit erlauben, an Wezingers BVegrdbnis 3u
reifen?”

,Das geht doch nicht,” fagte zdgernd die Doftorin.

L Wenn jemand mit ihr flihre,” meinte Tefil.

,Jeh will allein gehen,” ftiep Margrit heraus.

LRind fei verniinftig. Das ift ja unmoglich.”

,Sufi joll mit mir fommen.”

f,,’c—}u;ii ift ein Kind, das einer joldhen Lage nicht gewady-
fen ift.”

Nl

SMargrit, wie tonnte Ul jelt fort?”

SDann Tefill”  JIn tiefer Trauer fah Marie Juberbiihler
ibre Todyter an.

LAUlle willft du lieber neben fir haben, als mid),” jagte
fie betiimmert.

L3 fann nicht.”  2Bild chluchzte Margrit auf. ,Jeht
ift mein LQeben gerjtort, alles it mir genommen, ich habe
nichts mehr. Und ich Eann nicht ohne ihn leben. Ob, marum
haft dbu ihn mir genommen? Jchy wollte., ich [age neben ihm.”

Margrit, verzeih, daB id) es jage: Dr. Wezinger ijt
durd) eigene Schuld geftorben.”

,Shmeig, Mutter! Nur das jag nicht, nur das jag nicht!
Hier war er gliidlich. Jch hatte ihm geholfen. Aus Liebe
3u mir, bitte evr — o, Mutter, warum hajt du ihn fortge-
jehictt.” Gie lehnte gegen die Wand in ohnmddhtigem Schmer3.

Die Tiire ging auf und Sufi tam bherein, bie ihre Schme-
fter gefucht hatte. IMit weit offenen Augen fab fie von einem
3um andern.

L, Was ift gejhehen?” fragte fie dngjtlich.

,Sufil” jdrie Margrit, ,er ijt tot!” Sie richtete fich auf
und warf fich Sufi an den Hals.

,Gr ijt tot, er ift tot, und i) habe niemand mehr!” Suji
rannen jogleich grofe Triinen iiber die Wangen. Gie um-
flammerte ihre Schmefter und fdhludate und jammerte
mit ihr. .

L3t es wabr, Margrit, tas tann ja gar nicht fein,” rief
fie immer twieder. ,KRomm’ bhinauf, Herz, fomm’ in dein
Bimmer.” Margrit nicte und liek fich von Sufi fortfithren.

Marie Buberbiihler und Tefil blieben allein.

,@elh’ auf den Friedberg zu NIL,” fagte fie, ,und frage
ihn, ob es ihm moglich wire, Margrit 3u begleiten. I
weif mir nicht anders au helfen. Es wiirde fie nur nod
mehr aufregen, wenn i) mit ihr fiihre.” Die Dottorin juchte
auf einem groBen Fabrplan, der an der Wand hin, nad) den
abgehenden Jiigen.

LFinf Ubr geht der Jug. Sufi foll mitiahren, Marg-
rit wird fie ndtig haben. 2Ach, Tefil, das ift ein grofes Un-
gliict, Margrit wird mir immer die Schuld an Wesingers
Tod 3umeffen.”

L Bielleicht widre das Ungliid nody groBer geworden,
wenn Wezinger gelebt hatte.”

,Bielleicht. Das arme Kind.”

,Doppelt arm, wenn fie dich von fid) jtopt.”

,Gie wird 3u jich jelbjt tommen. Jebt ift jie auper jid)
in iprem Sdymerz. Wir miiffen Geduld mit ihr haben. Geh’
jet, Tefil, und rvede mit Uli. Jjt es ihm unmiglich, das
Spital 3u verlaffen, fo fihrit du mit den Mibchen. Jch werde
mich) jo lange ohne dich behelfen.”

Tefil ging. Marie Juberbiihler fubhr in alter Gewohn-
beit nacy ihrer Tafdge, liep die Hand aber finfen und feufzte.
Jhre Glieder waren fdwer wie Blei, fie fonnte jie Eaum
beben.

SHatte Margrit vedht? Hatte jie Weginger gehaht? Nein.
Beradtet? Ja. Und da hatte fie recht gehabt. Judem ver-
galt er es ihr und verachtete fie feinerfeits. IMarie Juber-
biihler wufpte tas wobhl. Hatte fie recht getan, ihn fortzu-
idhicken? Ja. Gie nidte wieder vor fich hin. Cs war ibhr
eine Berubigung, fich frei von Sculd 3u wiflen bei den lei-
denjchaftlichen 2Antlagen Margrits.

Traurig geftand fie es jich ein, dap fie das Hera ihreo
Qinbes nicht befap, denn fonft wdren jolche Befcdhuldigungen
nidht moglich gewefen. LQange faf Marie Juberbiihler und
griibelte tariiber nad), wie fie fich die Liebe ihrer Todhter
bitte gu eigen machen tonnen, und wie die Nmfitinde dndern,
die fie verhinderten, fich ihren Rindern mehr 3u widmen.

,Cs liegt nicht nur an mir, es ift nicht allein meine

Scduld,” dachte fie.
Qinbdern nicht hingeben, und werden adrtlich geliebt.

JUngiblige Miitter Eonnen fich ihren
ni
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hangt an leiht  mit
mir, mwie ibr gebabt.
nur je ein Cben o
Sohn  an eigenfinnig
feiner Mut- blind und
terhing. Cs [eiden-
ift Mar- fhaftlic)
grits Ci- wie ibre
genart, die Liebe ge-
unstrennt.’ wejen, war
Gie {tand nun ihr
auf u. ging Sdymers.
mit {dywe- Giie Datte
rem $Herzen weder ge-
hinauf 3u hlafen,
ibren Toch nod) gegef-
tern. — fen, webder
Die Be auf trpjten=
erdigung oe  TWorle
Dr. Wegin- der Schme:-
gers mwar fter geach-
voriiber. tet, nod)
Uli, benDr. auf Ddie-
2Andermalt jenigen
auf dem 1lis, beribr
Friedberg bemweifen
vertrat, wollle, daB
war feiner jieanfeiner
Sdyweiter Seite nicht
treu gur gliictlichge-
Geite  ge- 3 : worven
ftanden wadre.
und batte Das Eifenbahnungliid bei 2ieljo in der Combardei, ber weldem der Luruszug Petersburg-Cannes  (Fortfes.
es nicht mit einem Lajtaug gujammenitiep. folgt.)

Friipling am Bietwaldjtdtterjee. — Blid auf Urirotftod und Gitfchen.
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Lheves
Bild:
JIn der
Miitte
Obetjt:
Korpsk.
. Wille.

Nittleves
Bild:

Am Jiel.

R

Bom Rennen der
Kavallerie-Rekrutenjdule
in Jiirid).

Trol ftrdmenden Regens
fand fich am Ofterdienstag auf
der Wollishofer Allmend eine
groBe Jabhl Neugieriger, weldhe
dem  Sdul=Sdlufrennen der
jungen Kavalleriften beimohnen
wollten. Das Rennen verlief
in jeder Begiehung tabdellos, unt
was die Hauptfache ift, ohne
jeglichen Unfall. Cedhs Klaffen
Retruten, je 10 Mann, und
jamtliche Dffiziere der Unteroffi-
siersidhule nabmen bdaran Teil.
Sehr intevefjant geftaltete fichdas
Hindernisrennen, weldes Re-

linteres
Bild:
Ritt
durd) die
Sibhl bei
der
Kaferne
nad
der Ueb:
ung.

fruten, Unteroffiziere und Offi-
aiere vor bejondere Aufgaben
ftellte. Die Refruten muBten
die  Hinternisbahbn und eine
Diftanz von ungefjihr 1800 Me-
ter durdhreiten, wobei die leften
300 Meter ohne Fiihrung 3u
nehmen waren; {drwieriger war

die bjung der, den Unteroffizie-

ren geftellten 2Aufgabe. Sie hat-
ten 2500 Meter mit Sihliiber-
gang 3u iiberminden; eine noch
gropere llebermindung mwurde
von den Offigieren verfangt:
3500 Meter Diftany, inbegriffen
$Hinderniffe, Sihlitbergang und
Hiodler. Nady Shlup defilierte
bie Refrutenfchule vor Ddem
Schultommando, Major Jiegler.
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MNovellette von Cothar Brendendorf.

(Machdrud verboten.)

Frdulein Helene Bergmann  hatte wihrend der leiyten
brei Monate nadygerade Gelegenheit genug gehabt, fich an
das ftitrmijche Temperament und die mancherlei Unberedhen=
barteiten ibhres Ateliernachbarn 3u gewshnen, jo ungefiiim
und in jo aufgeregter BVerfafjung aber war er doch nod nie
oei ihr eingedrungen als an diefem Nadymittag. Kaum, dap
er ibr ,$erein!” auf fein Klopfen abgemartet hatte und taum,
baf er fid) Jeit liep, ihr ,Guten Tag” 3u wiinjden.

,Gottfeidant, dap ich Sie antreffe! Jeh wdre einfac) vor
Ungeduld geftorben, wenn Sie jicdy's gerade heute hatte ein-
f%al[;n lajfen, nicht nach Haus gu Lomumen. Jdy bin ja wie im

teber.”

»©o [ieht es Deinabe aus”, ermiderte fie mit ihrer wei-
chen, duntlen Stimme, in deren Klang etmas fo wunderfam
ZBohltuendes und BVerubhigendes war. ,Aber Sie fiebern
dod) wohl nicht vor Sehnjucht nach mir?” 4

$Heing Grodner ftrid) fich die gewaltige Loce aus der
©tirn, diefe LQode, die ihm Helene BVergmann trof allen Be-
miihens nod) immer nicht hatte abgewdhnen fonnen; dann
verjchrintte er die Arme {iber der Brujt und fah voll Feier-
lichen Crnftes auf die gierliche Kunjtgenoffin herab, die er um
nabegu weifache Haupteslinge iiberragte.

#Bet unferer Freundichajt bejchmore idy Sie, Friulein
SHelene: vergidhten Sie nur diesmal darauf, fidy iiber mich
lujtig 3u maden. Denn wenn jemals die Flammen echter
eidenjdhajt in eines Mannes Brujt gelodert haben, jo lodern
Jie jebt in der meinigen. Seit dem heutigen BVormittag weif
ich’s: ja, es gibt eine Riebe auf den erften Blict.”

Die junge Malerin, die fich durd) ben Cintritt des Be-
fuchers nidyt hatte hindern lajjen, an ihrem Stilleben weiter
gu arbeiten, muite wobl eben jeft mit irgend einer bejonde-
ren Gdywierigfeit su fdimpfen haben; denn fie brachie ihr
Gejicht gang nabe an die Leinwand, und es verging eine
tieine Weile, ebhe fie antwortete.

»Jh gratuliere Jhnen gu diefer Bereicherung Jhrer G-
fabrungen. Darf man vielleicht auch wifjen, wie die Gliid-
liche Heift?”

LMm das 3u erfabren, bin ich ja hier. Sie miiffen mir
jagen, wer bdas herrliche, engelgleiche Gejchopf ift, mit dem
i) Ste heute in der Ausjtellung vor meinem Bilde gejehen.”

»2b, die ift es? Nun, Sie bhaben wenigjtens feinen
ichlechten Gefdymadt. Aber wie gebt es denn 3u, dap i) Sie
gar nicht bemerit habe?”

»Jeh bielt mich uriid, weil ich nicht jorgfiltig genug ge-
fleidet war, um mich einem o vornehmen Wefen vorjtellen
2u laffen.  Unbd auBerdem wiirde ich in meiner Befangenpeit
und Berwirrung vielleicht eine fehr ungliidliche Figur ge-
madyt haben. Nie guvor hat der Anblict eines jhonen Wei-
bes Jo iibermiltigend auf mid) gewirtt. Dies fhimmernde
Golbhaar — diefe wunbdertiefen Marchenaugen! Sagen Sie
Do jelbjt, Frduiein Helene, ob Sie jemals etwas Herrlicheres
geiehen haben!”

»Mip Harriet Walter ift jehr hiibjh — gewif! Und den
wertvoliften ihrer BVorzlige fonnten Sie noch nicht einmal be-
rerfen.”

sJhren Geift — meinen Sie? Obder die Liebenswiitdig-
teil ihres Wefens?”

»Nein — eigentlich meinte i) etwas anbderes. Aber ich
weif freilic), dap eine leidenjdaftliche Riebe gleid) der Jhri-
gen nicht nad) dem {ehndden Mammon fragt. Was Eitmmert
es Gie, ob Horriet Walter eine arme Gouvernante ift pder
die Tochter eines ameritanijchen Milliondrs!”

$eing Grodners Augen wurden nocd) runder.

»Cines Milliondrs — wabrhajtig?”

»Ja — eines @eldfiivften aus ber Sdhmweinejhmalz-
branche.”

Der junge Maler fant ddzend auf einen Stubl.

»Dann bin id) ein unglitclicher Menfch. TWie diirjte ic)
wagen, meine Wiinjdye bis gu der Todhter eines Nabobs 3u
erheben!”

»9, warum nicht? 2Ameritanerinnen find oft fehr vor-
urteilsfrei. 1lind Sie wdren am Ende nidht der erfte junge
Kiinftler, der auf folde Art jein Glict gemacht hatte.”

Auch der leifefte linterflang von Spott war aus ihrer
Stimme gefdywunden. JIn diefem 2Augenblict war es ibr

der Blick, mit bem fie dabei gu Heing Grodner aufjah, mupte
ihm wobl die beruhigende Gewifheit verjchafft haben, daf Jie
nidgt daran dachte, Jich iiber ihn lujtig zu machen; denn er
fprang auf und umfafte mit beiden Hinden ihre Redhte, die
nocf) immer den Pinfel bielt.

»Wenn das mbglih wdare —! O, Frdulein Helene, i
wiifgte nicht, was ich Jhnen vor lauter Dantbarfeit Butes
und &dydnes antite!”

Sie bemiibte fich energifch, ihre Hand frei gu madyen.

LMir, Herr Grodner? Ja, glauben Sie denn etwa, dap
ich die Macht hitte, Jhnen 3u Jprem Gl zu verheljen?”

»Obne Jhren Beiftand werde i) mir die Gbttliche nie-
mals erringen — das weif i) Jchon jest. Wie jollte id) es
denn iiberhaupt anfangen, mich ihr zu nabern? Sie aber jind
mir befannt — vielleicht jogar befreundet. Jeh fabh dodhy, wie
angelegentlich und vertraulich fie Jich mit Jhnen unterbielt.”

»IRiB Walter Jdheint in der Tat einigen Gefallen an mir
gefunden gu haben. Und fie hat mir jogar verfprochen, mich
demnichjt in meinem Atelier 3u bejuchen.”

Glehend erhob $Heing Grodner feine Hinde.

,Laden Sie micd) ein, wenn fie da ift — i) bitte Sie
pon gangem S$Hergen. Sie haben ja jdhon jo unendlid) viel
fiiv mid) getan. Jhnen allein habe ich es 3u danten, daf id
aus dem Faullenzer und Trdumer u einem fleiBigen, jiel:
beroupten Urbeiter geworden bin.  Jhr jtrenges Urteil und
Jbr guter Rat haben mir Zu einer Leiftung verbolfen, die
vor ‘Publifum und Kritit mit Chren beftehen tonnte. Jch
tonnte die Welt von einem bis gum anderen Enbde durdh-
fuchen unbd wiirde Doch teinen befjeren, treueren, uneigen-
nitgigeren Kameraden finden, als Sie es mir gewefen jind.
Wollen Sie midh nun gerade diesmal im Stidy laffen — Ddies-
mal, wo es fih) um das Gliicd meines Lebens handeln joll?”

»Jein”, fagte fie rubig und giitig, wenn auc) mit etwas
gepreBter Stimme. ,Was id) fiir Sie tun tann, joll gewip
gejchehen. 2ber find Sie denn audy gang jicher, dap — dap
der Vefi diefer jungen Dame Gie gliicklich machen wiirde?
Sie tennen fie doh) bis jet nur dem Ausjehen nach, und —*

»9, bemiiben Gie Jich, bitte, nicht, fie herabgujeen”, fiel
er ibr faft getrintien Tones ins Wort. ,Cin Wejen, dem
Die engelhafte Giite und die Liebenswiirdigteit der Seele o
leferlich auf dem Geficht gefchrieben ftehen und fo hell aus
ven ugen leudhten — ein folches Wefen braucdht man nur
ein eingiges Mal gefehen 3u haben, um es nady jeinem gan-
gen Wert 3u {dhdgen. Allem fonnte ich miBtraven, nur nicht
Der Stimme in meinem $Hergen.”

»9a, wenn Sie Jhrer Gadge o ficher find —. Mif Wal-
ter bat mir verjprodhen, ihren Bejuch vorher angutiindigen,
und id) werde Sie benadhrichtigen, damit auch Sie fich als-
dann jceinbar jufdllig einfinden tonnen. Das it freilich
vorldufig alles, was ich fiir Sie tun fann. Und nun diitfen
Gie mich nicht langer von  meiner Arbeit abhalten. A,
mathen Sie dod) feine Dummbeiten — dergleichen ift gwijcdhen
guten Kameraden nicht am Plake.”

Jhre leten Worte waren eine giemiich {dharfe Juriid-
weijung feines BVerfudyes gewejen, ihre Hand gu fiiffen. Wie
um ibn mit diejer Schdrfe wieder auszuithnen, nidte jie ihm
jedod) unmittelbar darnach freundlich gu, und auf ihrem Ge-
ficht blieb ein Ldcheln, bis fich die Tiir hinter ihm gejchlofjen
hatte. Dann freilid) warf fie Pinfel und Palette hajtig bei
€eite, verbarg ibr Geficht in den Hianben und weinte cine
gute Weile lautlos vor {idh hin. — — —

Am Nadymittag bdes folgenden Tages fand fich Heing
@rodner abermals bei jeiner jungen Nachbarin ein. Gr war
diesmal weniger ungeftiim als geftern, aber fein Geficht
ftrablte, wie wenn es durdy eine iberfhwangliche tniere
Blitdfeligteit perflart wiirde.

LSWtnen Gie mir Glild, meine liebe Freundin”, jagte
er. ,Denn mir ift das Kbjtlichite widberfahren, das mir als
Kiinjtler wie als Menfcgen gejchehen fonnte. Das Bureau
der Ausitellung teilt mir joeben mit, Daf mein BVild zu dem
angefegten Preije verfauft worben fei. Und wiffen Sie, wer
es getaujt hat? MiB Harriet Walter! Bin idh) nidht ein
Sonntagstind, Fraulein Helene?”

Jhre Ueberrajchung {dhien nicht gang jo grof und vor
allem nicht ganz jo freudig, als er es mit Beftimmiheit er-
wartet hattte. Sie gratulierte ihm wobl: aber es war etwas
Buriidhaltendes und Gegwungenes in ihren Worten, das fiir
einen Moment den haplichen Berdacht in thm wadyrief, jie
tonnte ihn wegen feines Criolges beneiden. Auch ging fie
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itber den flir ibn fo wichtigen Gegenftand auffallend vajch
hinweg, indem fie ablentend jagte:

L2udh id) erbielt joeben eine Nachricht, die Jhnen Freude
madhen wird. Wip Walter fommt morgen nacdhmittag zu
miv gum Tee. Wenn Sie wm fiinf Uhr eritber fommen,
werden Sie fie hier bei mir vorfinden.”

Da hatte er feine tleine Werftimmung gegen fie natiirlic)
ichon wieder vergeffen, und er wiirde ihr aufs neue in iiber-
ichivenglichen Worten gedanft haben, wenn fie es ihm nidht
verwehrt patte. LVon einer jeligen Unrube umbergetrieben,
wanderte er in dem Atelier, das fie fo hiiblh und anbeimelnd
eingervichtet hatte auf und nieder bis er unter dem Jwange
etner ploglichen Cingebung wieder vor ihr jtehen blieb.

,Cines aber miiffen Gie mir noch) verfprshen, Friulein
Helene!  Harriet Walter darf nicht jogleich erfabren, daf id)
ter Maler des WBildes bin, das thr jo gut gefallen Hat. Jd)
will als Menjch) wn ihre Liebe werben, und nur den Hen-
{chen [oll jie vorerft in mnir fehen, nicht den Riinjtler.
Sie mich ihr alfo meinetwegen unter dem Spinamen , Pop-
fus” oor, den ich auf der Atabemie gefiihrt habe. LWenn fie
jpater die Urfache erfdbrt, wird fie uns die tleine Myjtifitation
gewif gern verzeihen.”

Die junge Malerin wollte eine Cinwendung erheben,
aber als fie jah, Bap $Heing Grodner jid) beveits eigenjinnig
in feine Jbee verrannt batte, fiigte fie jid) feinem LWillen und
gab ihm Ddas erbetene Berfprechen. — —

Mit dem Schlage der flinften Stunbde tlopjte Heing Grod-
ner, mit tadellofer Sorgfalt gefleidet, an die Tiir des Ute-
liere, Und das $Herg jhlug ihm bis gum Haife, als er auf die
freundliche Aufforderung hin die Schwelle iiberichritt. Denn
jein erfter Blid war auf die elfenjchlante Geftalt bes angebe-
teten Yefens gefallen, das [Gfjig hingegoffen in all’ jeiner
iiberirdifhen ©dhonbeit auf einer Caufeufe rubte und eine
Bigarette raudte. .

Cr fliplte mit tiefer Bejchamung, wie linfijch und unbe-
bolfen feine Verbeugung ausfiel, da Fraulein Helene ihn vor-
ftellte, indem fie ivgend einen giemlich unverjtandiichen Na=
men murmelte. Und er war der jungen Malerin von Hergen
bantbar, dag fie, um ihm iiber die erfte BVerlegenheit hinweg
3u belfen, mit verdoppelter Lebhaftigieit die Koften der Un-
terhaltung bejtritt. &ie war dod) wirtlich der treuejte und
befte Kamerad von der Welt; er hatte faum jemals wivmer
fiir fie empfunden als eben jeBt, und es freute ihn, gu jeben,
pap fie trof der Cinfachheit ibres Haustleides aud) auperlich
neben der gepuBten Ameritanerin mit ollen Ehren bejt:hen
tonnte. Dap fie ihr an BVeweglichteit des Geiftes und an Lie-
benswiirdigfeit des 2Ausdrucs mindeftens ebenbiirtig war,
war er nach Verlauf der erften Biertelftunde ebenjalls inne
geworden. Mip Harriet Walter, die mehrere Jahre in
einem Dresdener Renjionat gugebracht hatte, plauderte ein jo
vorgiigliches Deutfdh, dap es gewih nidht auf eine mangel=
bafte Beberrjchung der Sprache urlidzufithren war, wenn jie
jebr viel heralichy Unbebeutendes jagte. Mandyes wiirde Heing
@rodner vielleicht jogar redhtichajfen albern gefunden haben,
wenn fie ihn nicht dabei aus jo wunderfjhonen Augen und
mit einem jo entaiictenden Lacheln angejehen hattte. Sie er=
3dhlte eben von cllerlei Fejtlichfeiten, die fie in jlingjter Jeit
mitgemacht hitte, als Fraulein Helene fich unter einem Vor=
weande aus dem Atelier entfernte, nachdem fie ihrem guten
Kameraden nod) einen ermunternden Bld jugeworfen. So-
beid fich die Tiir binter ihr gejdhloffen  hatte, fagte MiB
Harriet:

LEin reigendes Madchen, diefe MiB Bergmann! Jehy liebe
fie jebr. Und ich finde fie jedenfalls viel unterhaltender als
alie die jungen SHerren, die mir Den Hof maden, weil fie
wiffen. bap ich reid) bin. Wenn i) an Jhrer Stelle ware. id)
wilrde fie auf der Stelle heiraten.”

$Heing Grodner lachte etwas gegroungen.

,Ein Gedante, der miv allerdings nodh nie gefommen iit.
Nein Jdeal find nun einmal Frauen mit goldenen Haaren
und blaven 2ugen — mit Haaven und Augen gleich bden
Jbrigen, MNip Walter!”

Gie nahm thm die Dreiftigleit erfichtlich nidht bejonders
libel, aber fie {henfte ihr aud) weiter feine Beadiuny. ;

LWabrideinlich wiirde fie Jhen auch einen Kovb geben”,
plauderte jie weiter. ,Denn i) vermute, daf fie ihre Wahl
Bereils getroffen hat. Da it irgend ein junger YRann -—- ein
JRaler, fiiv den fie fich fehr interefjiert. Geinen Namen habe
ich vergeffen, obwohl id) geftern ein Bild von ihm gefauft
habe.”

Stellen.

Heing Grodner hatte Miihe, ihr feine Aufregung zu ver=
Gergen. Geine Stimme bebte mertlich, als er jragte: ,Ein
Bild, das Jhren Beifall gefunden hat?”

L2 nein”, verficherte die Amerifanerin topjidiittieind
mit ihrem fligejten Qadheln. ,Cin Bild, bdas iy gealidh
bumm und langmweilig finde, und das id) bei erjter Gelegen:-
heit in einen Wobltatigteitsbagar ftiften werde. Aber i)
wollte IMNiB Bergmann eine Freude machen. ‘e hatte in der
Ausitellung mit folher Warme von dom Maler gelpreden
und hatte jo viel LQiebes und Gutes von ihm gefagt, dap ich
mich gedrangt fithlte, ihr dies Wergniigen gu Deveiten. Am
GEnde ift es ja auc) verdienftlich, einen armen jungen Kiinjt-
ler 3u unterftiigen.”

$Heing Grodner hatte ein Gefiihl, als wdre er mut einem
Stiibel eistalten Waffers {iberidyiittet worden. lnd da Ddie
Furchtbarteit der Enttdujdhung ihn nicht jogleich eine Unt-
wort finden [ieR, fubr MiB Harrviet ahnungslos fort: , Uebri-
gens wdre es nad) meiner Anficht recht {chade, wenn fie fid)
wirtlich entjchBife, diefen Maler gu heivaten. Jch fiir meine
Rerfon mbchte feinen gum Manne haben, wenn er aud) noch
jo berithmt und noch jo reigend ware. Ueberhaupt tonnen
die jungen $Herren hier in Deutjdhland mir ganz und gar nicht
imponieren. Und mein Bobby hat wabrlid) nicht gu flivehten,
dap einer von thnen mir gefabrlich werden fonnte.”

Der arme §Heing wiirgte an jedem Wort, als er jagte:

,@nibdiges Frdulein haben alfo bereits gewdhlt?”

SNatiirlich!” lachte jie. ,JIn zwei Monaten macge  ich
$Hochzeit.  Und wenn Sie meinen Bobby Fennen wiirden, Sie
miigten ihn bewundern. Cr ijt der bejte Fupbalijpieler in
den Bereinigten Staaten, und er wiirde jeden Berufsborer
fchon in der jweiten Runde niederftrecten. 2Ap, das ijt etwas
gang anderes als ein fogenannter Kiinftler. Cin Mann mufp
eben ein Mann fein. Und jtarte Musteln find miv lieber als
alles Genie.” — -

Als Helene Bergmann nach einer tleinen Weile das Ate-
lier mwieder betrat, machte Mip Walfer ein jehr gelangweiltes
Geficht und Hatte es giemlich eilig, fich gu  empfehlen. JIm
Fortgehen fand fie Gelegenbeit, der Freundin Fuaufliijtern:

L3hr Betannter ift der fadefte Menjd, den ich fe gejehen
habe. Geit gebn Minuten hat er faum noch ein Wort mit
mir gefprochen.” —

Helene gab ihr bis auf den BVorplal hinaus das Geleit,
bann febrte jie mit beftitrgter Miene Furlict.

LUm bes $Hinumels willen, lieber Freund, wie haben fie
es nur angejtellt, fich Mip Walters Wobhlwollen fo gansz gu
veriderzen?”

Da eilte er auj fie gu und erfapte
Serglichteit ihre beiden Hande.

L Rein Wort mehr von diefer Ameritanerin  Sie ift eine
veritable Gans; aber ich werde ihr trohdem bis an das Enbde
meines Qebens dantbar fein. Denn fie hat mir einfdlligem
Menfdyen die Augen gedifnet fiir das Gk, das id) nicht
fehen wollte, nur, weil es mir all3u  nabe war. SHelene —
licbe $Helene — willft du miein getreuer KRamerad — willjt
bu mein Sdutgeift und mein guter Genius bleiben fiiv alle
Butunft?” S ;.

Gr 3og fie an feine Brujt und mit iiberftrimenden Augen
Dettete fie ihr vor Geligfeit erglithendes 2ntlif an feiner
Gehulter.

i itberftrdmender

Humorijtifdes.

Bon ffarfer Worfidht ift eine RKfientin bejeflen, die in
pen ,Bamberger Neuejten Nachrichten” angeigt: ,Idy fuche
einen Redhtsanmwalt, der mich nicht fiiv einen Narren halt,
der meinen Prozes nicht ver{chleppt, der nicht rubig aufieht,

‘ie fein Kollege avbeitet, um mid) um das zu bringen, was

miv gehort bei Gott und Gefels, ter feine Stelle nicht dagu
beniift, um mir die paar Federn auszurupfen, weldhe miv
jein Rollege nicht rupfen fonnte, einen mit vornehmer Ge-
finnung und ehrlichem Charafter. Weronita Hillingmaier,
Halljtadt.”

AUlte Spridyoorier, neu gefaft.
sweit fich gern.

Mit dem Gelde in der Hand, fommt man durdy tas
gange Lond!

Mo die Not am groften, da ift der Hausherr am boje-
jten.
] MWer nicht liebt TWein, Weib und Gejang, veicht mit dem
Gelt noch) mal jo lang!

Gin Gdimpfwort tommt felten allrin!:

@leich und gleidh) ent:

)
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Neues vom Biicdhermarkt

Prattifde Chemic Fiir JFeld, Gavten und Haus.
Cin Handbud fiiv iedevmann sur Steigerung dex
wirtibaftlichen Crtvdgniife Ddurdh Demwdbrte Mittel
und Methoden. Von  H. Matthes. Preis  brofd.
1,20 M., gebunden 2 M. Alfred Midaelid Verlags=
budbhandlung in Leinsig, Koblgartenitr. 48. — Bo-
denfunde und Diingungslebre find die Kardinal=
punfte im gefamten Land= und Gavtenbau. Nur der-
jenige Eann feinem Feld und Garten den audgicbig=
iten Nuben abgewinnen, der die verfdiedenen Bo-
denarten genaun Fennt und weil, welde Stoffe dem
Boden feblen, wenn die davauf jtehenden Obitbdume
und Pilansen fich nidht su ibrer hivditen Fruchtbarkeit
entwideln wollen. Die Chemie iit nun die Wiifen=
fbaft, die ung dasd lehrt. Verfaifer fiibrt uns fpie=
lend ein in die Gebeimniife der wraftijhen Chemie.
~~~~~ Auch fiiv die fpariame Hausdfrauw ift died Biidh-
lein eine Fundarube, da e die Kiichendemie in ver=
ftandlicher Sprade bebandelt.

Neue Lebenssicle.  Anfpradhen an junge Mad=
den. Hevaudgegeben von Gertvud Bdumer. Heft 2.
Sosiale Arbeit, cine Lebensaufgabe unjever Jeit.
Bon Helene Lange. — Was find wir unjevem gei=
itigen Jb Tehuldia? von Gertrud Baumer. 8°. 16 S.
2. Aufl. 1912. RN. Voigtlinders Verfag in Leipzia.
ME. 0.40. — Heft 3. Wasd unfer Leben an Pilid-
ten fordert und an Gliid verheibt. — Die Entfal=
tung der Perioulichfeit und die fozialen Pilicdhten.
LBon Alice Salomon. 8°. 16 S. 2. Aufl. 1912. R.
LBoigtlinders BVerlag in Leingia. ME 0.40. — Die
in diefen Heften DHerausgeaebenen Anivraden wen=
den fich an die Jugend felbit. Seit Jabrzebnten ift
die Frauenbewegung Dbemiibt, dad Leben unfever
heranwadienden jungen Midden wertvoller, inhalt=
reidher und fiiv fie felbjt befriedigender su gejtalten.

Man fordert eine Crweiterung der Maddenbildung
— man fudt in Beruf und freiwilliger fosialer
Dilfstatigteit den jungen Krdften ein Arbeitsfeld su
idhaffen. Hier und da Hat man nun aud angefangen,
nicdt nuv fiiv die Jugend, jondern mit ihr su arbei-
ten.  Den Frauentagen Hat man Jugendverfamm=
lungen, den Frauenvereinen Jugendgruppen ange=
fchlofien, um mit der Jugend Fiihlung su gewinnen.
Aus der Avbeit in foldhen Jugendgruppen und Ju=
gendverfammiungen find diefe Anfpraden entitanden.
Sie jollen unfeven jfungen Midden geigen, welde
Antworten die Jrauenbewegung auf ihre Lebens-
fragen, thre Nbte und ibre Gliidserwartungen Hat.
Sie verfuden, unfeve weibliche Jugend in den Geilt
und dad Wefen der Aufgaben bineinsufiihren, die
den Fraengenervationen der ndditen Jabrzehnte ge=
ftellt jein werden. Ste wollen dem Willen und der
Begetiterung der Jugend diefe neuwen Biele in ibhrer
Hibe und Shionbeit zeigen. Die billigen Defte feien
der Beadtung aller Maddenidulleiter und Leiter
von Frauenveveinen vedt dringend ur Provaaie=
rung empfoblen. Beveine erbalten bei Abnabhme von
50 und mebr Gremplaven dag Heft fiiv nur ME 0.30.
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Rezepte

Sance Soubije, Sechs Eleine Bwiebeln oder adt
big sebn Sdalotten werden zeridhnitten und mit ¥4
Glas Fleifcbbriibe und 15 Gramm Butter gefodt,
big jie weid Tind und der Vrei eingefodt ift; dann
treibt man denjelben durch ein Sieb, [dBt in einem
Piannden etwad Butter zevaehen, mifdt gwei LWwffel
Mebl damit, fitat Sals, Pfeffer, Mustatnuh und die
Bwiebeln Dbei, viibrt alled auf mdaBigem Feuer zu
einer diclicdhen Maile, die man zuleBt mit einem
Giishen Magais Suppenwiivze abidmedt und 3u
RNindileidh oder Dammelbraten ferviert.

Hienjalat. Das jebr gut geveinigte und abge:
fobte Hirn wird, nacdhdem e8 abgetropit, mit fol=
gender Sauce angemadht:  Cine Loffelipibe Sent
witd mit Weineliia aufgeldit, Sals, Pieffer, feinge-
badte Peterfilic oder feingefidnittener Schuittlaud
und Olivendl Deigefiiot, alled gut gemifht und mit
einigen Tropfen Maggid Wiirge abgefchmedt. Dev
Salat fann  mit Perlzwiebelden oder Cornidhons
veraiert werden.

[X=S
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Gin ideales Hautpflegemiftel. wix miwien

fehlen, unjere vevehrten Lejevinnen davauf aujmert-
fam 3u macben, in weld) hohem Mafe die Craiclung
einer jchidnen, reinen, garten und Wumqvn Laut von
der Bejdhaffenheit der verwendeten Seife abhingt;
e3 ijt baber auch von grifte. Wichtigteit, ein durdhausg
bewidbrted Fabrifat 3 vermwenden, dad alle guten
und idealen L,munr{mncn emer_exjtf(afiigen Toilet:
feife in jich vereiniat. — Ynter den vielen im Handel
befindlichen feineven %mluknm wird die jeit [angen
Sabren eingefiihrte und von Kennern ald uniiber=
troffen anerfannte Saijer-Borar-Seife mit et be=
vorgiat, wad teild auf die milbe Bejhaffenheit und
berrlichen BVeilchenduit guriidzuiihren ijt, teild auf
den Bujal von chemijeh reinem Kaifer-Borax, wel
hev befanntlich nicht nur veinigend, jondern auch hei
lend auf raube oder chtelc Haut einwivt. Der
Abjat der Kaifev-Borar-Seife hat denn auh in
den [etten abren ungeahnte Dimenjionen ange-
nommen; jie ijt in allen Sultuvitaaten und {iber alle
Erdteile vevOreitet und in den v eiften Niederlagen
von Qaijer-Borar jowie im Ausdland jpesiell in den
beumhen und internationalen Apothefen ervhaltlich.
Bov N nr[)nbnumqen wird gewarnt; die ehten Fabri:
fmv der Firma Heinvicg Mad in Wim a.
werden nur in roter VPadung audgegeben und tragen
die befannte Schuinarte, eine fnieende Jrauengejtalt.
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Ganz uniibertroffen im Gebrauch.
heit vor Gefahr.

| Verkades , Waxine-Nachtlichter

Brenndauer: 6, 8 und 10 Stunden

Muster gratis und fanko durch die

General-Agenten und Depositdre fiir die ganze Schweiz:

A. Niebergall & Cie., Basel (83 Schiitzenmattstrasse 85)

Verbiirgen Sauberkeit und Sicher- 228
Alle Nachteile der Oel und Petroleamlichte sind
total aufgehoben und deren Vorteile in diesem Artikel vereint.

[

Waschmittel

Apparate fii Sehi nheltspileue

1ohi

und Kérper
Manlcure sowie Haartrocken-
Apparate und Heissluftdouchen
liefert billigst, unter Garantie fiir EE
erstklassiges Material und tadel- SV
* lose Funktion

E. KURMANN, SURSEE-STATION

©0000000000000000

A —— Illustrierte Prospekte gratis —

. o

‘l'rommel Wecker
Nr. 510.  Gehause

verkupfert, Hohe 24
cm. Dieser Wecker
wird wegen seines
starken Liautens nur
Trommelwecker ge-
nannt. Fr. 6.— mit
Leuchtblatt Fr. 6.50.

Versand kostenfrei.
| Prézisionsuhren
Bijouterie, Optik.

Reparaturen, (:26
G:3996) Garantie.

Gg.Scherraus, St. Gallen
,»Z. Trauring-Eck‘. Hotel Hecht.

Garantie

jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preisliste.

Wir versenden gegen Nachnahme:
Tochter-Werktagsschuhe N°26-29 Fr. 4.50 N° 30 35 Fr.
Tochter-Sonntagsschuhe
Knaben-Werktagsschuhe
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen .. .. ,

26-29 , 4.80 , 30-35
30-35 , 5.80 , 36-39
36-43
36-42

wascht, reinig’ nd des: &
infiziert von selbsh B

Hartniickige Leiden wie Flechten,
Ausschlag, lastiges Hautjucken,
Korperbiss, beseitigen wirksamst
die beliebten Naturmittel von

E. SCHMID, Arzt, Belle-Vue,
108 Herisau.

S )

Kluge Damen

gebrauchen beim Ausbleiben der monat-

lichen Vorgéinge nur noch ,,Férderin¢

(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.

192 J. Mohr, Arzt,
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen, die
sich ihre Hauskonfekte nicht mehr

fiir

5.50

Berner-~

Leinwand zu Hemden, Leintiichern
Kissenbeziigen, Hand-, Tisch- u. Kiichen
tichern, Servietten, Taschentiichern
Teig- oder Brottichern und Berner

Halblein,

stirkster, naturwollener Kleiderstoff,
far Méanner und Knaben. in schonster,
reichster Auswahl bemustert Privaten
umgehend 54
Walter Gygax, F.brikant
in Bleienbach

Frauen-Sonntagsschuhe, solide o

Damen-Schniirschuhe, Boxleder, elegant
Damen-Knopfschuhe

Manns-Werktagsschuhe, Laschen beschlagen {8

Manns-Werktagsschuhe mit Haken
Herren-Sonntagsschuhe, solide

Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant .
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform

Militdrschuhe, solid, beschlagen I»

Eigene mech. Reparaturwerkstdtte Elektr.

»
»
»
»

36-42
36-42
39-48
39-48
39-48
39-48
39-48
39-48

»
”
»
»
”
»
»

, 11—
, 11.50
, 10.50

Hetrieb

Rud. Hirt & S6hne Lenzburg

selber herstellen, sondern sich die-
selben von der rithmlichst bekann-
ten Firma Ch. Singer, Basel, kom-
men lassen. (59
Singers Hauskonfekte sind den
selbstgemacnten nicht nur voll-
kommen ebenbirtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere Aus-
wahl in stets frischer Qualitit.
Postkollis von 4 Pfund netto, ge-
mischt in 10 Sorten, Fr. 6, franko
durch die gunze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.




	Blätter für den häuslichen Kreis

